
symbiotische Verhältnis von Stadt und Druckpresse ist. 
Wir denken sogar, dass im Falle von Provo, die Stadt 
zu einer Druckmaschine geworden ist. Provo hat die Stadt
in einen Ort verwandelt, an dem Ideen vergrößert,
vervielfältigt und verbreitet wurden. 
Anders gesagt offenbarte sich die Stadt durch Provo als
ein Apparat für die Reproduktion von Ideen – als eine
metaphorische Druckmaschine.

Um dieses Dreieck zwischen Provo, der Stadt und der
Druckpresse zu verdeutlichen, hilft es, einige der
wiederkehrenden visuellen Motive näher zu betrachten, die
sich in der grafischen Sprache von Provo finden lassen: 

Das Apfel-Zeichen

Das Zeichen des Apfels (auch als Zeichen des Gnot
bekannt, wobei Gnot eine Wortbildung aus Gott, Gnosis
und Genot [Genuss] ist ) wurde um 1962 von den Prä-Provo
Pionieren /der Provo-Bewegung vorangehenden Pionieren
Bart Huges  und Robert Jasper Grootveld entworfen, als
sie nach einem Zeichen suchten, das die Idee von
Amsterdam als „Magies Sentrum [Magisches Zentrum]
symbolisieren sollte. Ursprünglich stand das Zeichen für
eine Reihe von möglichen Bedeutungen: für das dritte
Auge genauso wie für einen Fötus, für Schädel genauso
wie für Arschloch. 

Als das Zeichen von der Provo-Bewegung 1965
übernommen wurde, reduzierte sich die Bedeutung des
Apfels auf die Darstellung des Stadtplans von Amsterdam.
Auf den ersten Blick ein Apfel, eignet sich die Zeichnung
tatsächlich als Stadtplan, deren Außenlinien die Kanäle,
der kurze Stiel den Fluss Amstel und der Kern den Spui,
den Platz, auf dem Happenings stattfanden, symbolisiert.
Das so genannte „Gnot-Zeichen“ war ab 1965 das Logo
der Provo-Bewegung und erschien häufig in Drucksachen
und an Wänden. Gewissermaßen ist es ein perfektes
Zeichen für Provo: eine psycho-geografische Mikro-Karte,
welche die Provo-Bewegung fest im materiellen Umfeld
von Amsterdam verortet. 

Die Farbe Weiß 

Zwischen 1965 und 1967 veröffentlicht     , lieferten die
„Weißen Pläne“ in Form von Pamphleten und Artikeln eine
Reihe von spekulativen politischen Anregungen. 
Als „weiße“ Gesten präsentiert, funktionierten diese Pläne
wie Fluxus-ähnliche Interventionen in die politische
Landschaft. 
Die Weißen Pläne beinhalteten den Weißen Fahrrad-Plan,
den Weißen Schornstein-Plan, den Weiße-Bräute-Plan,
den Weißen Huhn-Plan, den Weißen Wohnraum-Plan, den
Weißen Kinder-Plan, den Weißen Opfer-Plan, den Weißen
Auto-Plan, den Weißen Sex-Plan, den Weißen Schul-Plan
und den Weißen Leiche-Plan. 
Als Provo in eine politische Partei umgewandelt wurde,
bildeten viele dieser Pläne einen Teil des offiziellen
Parteiprogramms. 

Obwohl die meisten Pläne nicht zu Provo-Zeiten
umgesetzt wurden, lässt sich ihr Widerhall in vielen

Eine Typologie von Statuen 

Ein deutliches Beispiel dafür, wie Provo die Stadt
Amsterdam in Besitz nahm, ist die (physische und rituelle)
Vereinnahmung der Statuen im öffentlichen Raum. 

Indem sie Performances, Happenings und
Demonstrationen an diesen Statuen organisierten (etwa
bei Het Lieverdje [Der kleine Liebling, eine Darstellung der
Amsterdamer Jugend], der Domela Nieuwenhuis Statue
[niederländischer Aktivist, Redakteur und Anarchist], 
dem Werftarbeiter und dem Van Heutsz Monument
[ursprünglich in Andenken an den Kommandanten der
niederländischen Armee in Indonesien, später in Indie-
Niederlande Monument umbenannt]), deuteten sie diese
Denkmäler als Provo-Archetypen (der „Nozem“ [Anhänger
einer der frühsten subkulturellen Gruppen in den
Niederlanden], der Anarchist, der Arbeiter, die Obrigkeit
usw.). Damit verwandelten sie den urbanen Grundriss in
einen symbolischen, psycho-geografischen Raum. 

Das gespiegelte A

Das 1966 (vom Provo-nahen Illustrator Bernard „Willem“
Holtrop) entworfene „Dag van de Anarchie“-Poster,
kündigte die Demonstrationen an, die während der
königlichen Hochzeitsparade am 10. März des selben
Jahres stattfinden sollten. 

Das gespiegelte A symbolisiert offensichtlich (und tut dies
geradezu perfekt ) die Idee von Anarchie – es ist jedoch
auch nicht schwer, im gespiegelten A das Prinzip des
Druckverfahrens selbst zu erkennen. 
Die meisten Drucktechniken arbeiten mit Bildern, die
entweder gespiegelt, auf dem Kopf oder in Negativform
gesetzt sind. In diesem Sinne repräsentiert das Poster
auch die Unangepasstheit der Drucktechnik selbst – die
Idee, dass man eine Negativform braucht, um zu etwas
Positivem zu gelangen. 
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sozialen und „grünen“ Richtlinien wiederfinden, die man
heute für selbstverständlich hält. Beispielsweise ist der
Weiße Fahrrad-Plan eine wichtige Vorlage für viele
kommunale Fahrradverleih-Programme weltweit. 
Auch wenn es innerhalb von Provo unterschiedliche (zum
Teil widerstreitende) Geschichten über die Bedeutung 
der Farbe weiß gibt, ist ihr unmittelbarer Effekt deutlich: 
Die Farbe repräsentiert eine tabula rasa, ein
unbeschriebenes Blatt. 
Sie ist eine Projektionsfläche, auf der die Sehnsüchte 
einer ganzen Generation erscheinen konnten. 
Ein gutes Beispiel für eine solche „Projektionsfläche“ ist
das leere Banner, das die Provos in einem Protestmarsch
1966 hochhielten, als sie gegen das lokale Gesetzt
demonstrierten, das ihre Demonstrationen verbot. 
Selbst wenn man das leere Banner als eine spielerische
Provokation des Gesetzes betrachtet, so ist die
ästhetische und konzeptuelle Geste dahinter nicht zu
übersehen.

Die Backsteinmauer als Motiv 

Ein anderes wiederkehrendes Motiv in der Formsprache
von Provo ist die Backsteinmauer. Das deutlichste Beispiel
für seine Verwendung findet man in den ersten Ausgaben
des Provo-Magazins, die in Umschläge aus Puppenhaus-
Tapeten gewickelt waren. Auf der „Backsteinmauer“ ist 
das handgeschriebene Wort „Provo“ als Graffiti zu sehen.
Dieser einfache grafische Kniff, mit dem das Magazincover
in eine Backsteinmauer verwandelt wurde, ist ein gutes
Beispiel, wie Provo eine Verbindung zwischen Wänden und
Worten schmieden wollte.

In einem frühen Interview wird ein junges Provo-Mitglied
mit den Worten zitiert, dass das Motiv der Backsteinmauer
„die Wand symbolisierte, gegen die jeder früher oder
später rennen würde“ – eine naheliegende und ziemlich
nihilistische Erklärung. Dennoch erscheint es mit Blick auf
die Verwendung dieses Musters durch Provo passender, 
in der Mauer den Verweis auf eine leere Leinwand zu 
sehen – mit anderen Worten eine konstruktive Geste und
keine fatalistische. 

Rauchsignale 

Eine weitere Illustration der Idee von der „Stadt als eine
Druckmaschine“ ist der strategische Einsatz von
Rauchsignalen. Aus Protest gegen die Vermählung von
Königin Beatrix mit Prinz Claus baute Provo
„Rauchbomben“ (technisch gesehen waren das keine
richtigen „Bomben“, sondern nicht-explosive Bauteile zur
Erzeugung von Rauchwolken), die bei der königlichen
Hochzeitsparade am 10. März 1966 eingesetzt wurden.  

Wie es der niederländische Autor Jan Wolkers formuliert
hat – stellen diese Rauchbomben tatsächlich
„Rauchsignale, eine der ältesten Sprachen der Welt“ dar.
Die Art und Weise, wie die Provo-Bewegung die Stadt als
eine Bühne nutzte, auf der Rauchsignale aufsteigen, wie
sie also diese archetypische Kommunikationsform
inszenierten, verdeutlicht die Idee von der Stadt als ein
Apparat zur Produktion und Reproduktion von Sprache. 
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Einführung

Kurz gesagt war Provo eine anarchistische Bewegung 
in Amsterdam, die es zwei Jahre (1965–67) lang gab,
wenngleich ihre Existenz noch viele Jahre in den
Niederlanden und auch über die Landesgrenzen hinweg
nachhallte. 
Mit Drucksachen, konzeptuellem Aktivismus und
spekulativen politischen Anregungen ( z.B. die „Weißen
Pläne“), eroberte Provo die Vorstellungswelt einer ganzen
Generation und veränderte die politische und kulturelle
Landschaft der Niederlande dauerhaft.
Teils Kunstbewegung, teils politische Partei war Provo 
eine lose Gemeinschaft, die aus Individuen mit sehr
unterschiedlichen Ambitionen bestand: Subversive
Absichten und künstlerische Motive bestimmten diese
genauso wie utopische Ideen und konkrete Pläne.
Zwischen 1965 und 1967 kamen die diversen Beweggründe
für eine kurze Zeit zusammen und brachten eine
einzigartige Bewegung hervor – eine Bewegung, die 
sich 1967 mit einem von ihnen als „Auto-Provokation“
bezeichneten Akt selbst auflöste. 

Wenn wir uns die Strategien und Methoden von Provo
anschauen, kommt uns ein Zitat von Baudrillard, aus
„Utopia Deferred“ (Semiotexte, 2006), in den Sinn:

“Wände und Worte, Siebdruck-Poster und handgedruckte
Flyer waren die eigentlichen Medien der Revolution von
1968. Die Straßen, in denen das Reden begann und
Gedanken ausgetauscht wurden: alles, was sich
unmittelbar eingeschrieben hat, verfügbar war und
verhandelt wurde. Rede und Reaktion bewegten sich im
selben Raum, zur gleichen Zeit und waren reziprok und
antagonistisch.“ 

Offensichtlich spricht Baudrillard hier über den Pariser
Aufstand von 1968 – während Provo drei Jahre vorher
stattfand. Dennoch denken wir, dass dieses Zitat perfekt
geeignet ist, um die Arbeitsweise von Provo zu
beschreiben. 

Zentral für Provo war eben diese Idee von der Straße als
ein Ort der Unmittelbarkeit von „Rede und Reaktion“.
Magazine wurden auf der Straße vertrieben, Poster
wurden an die Wände plakatiert, Performances (und
Happenings) fanden auf öffentlichen Plätzen ( in der Nähe
von Statuen und Denkmälern) statt, surreale Slogans
wurden skandiert (wie das Mantra „ugh, ugh, ugh“),
Pamphlete wurden an ahnungslose Passanten verteilt. 
Unterdessen musste die ( illegale) Druckpresse von Provo
permanent von einem Ort zum nächsten bewegt werden,
weil die Gefahr der Beschlagnahmung drohte. So war die
Druckpresse selbst ständig in „dérive“, worin sich auch das
Driften der Provo-Mitglieder durch die Straßen von
Amsterdam widerspiegelt. 

In diesem Sinne glauben wir, dass die Geschichte von
Provo in erster Linie eine Geschichte über das
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